Sonnabend, den 2, April. 


Tharuer 2 


— 


uſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags an 
Igewößnlicher Schrift oder deren Raum 1 3 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


2. April 1504. König Alexander kommt hieher und empfängt 
von der Stadt die Huldigung. 

„ 1556. Edikt gegen diejenigen, welche ohne Wiſſen des 
Biſchofs und ohne Genehmigung des Raths 
das Predigtamt in Privathäuſern ausüben. 

— —— —.ü¶— . — . — — 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Mittags. 

Wien, 1. April. Der heutige zuſammengetre⸗ 
tene Miniſterrath erbat vom Kaiſer die Ermüchtigung 
zur Auflöſung derjenigen Landtags Verſammlungen, 
deren Abgeordnete den Reichstag verließen und iſt 
entſchloſſen, hieraus eine Cabiuetsfrage zu machen. 


Seen nennen — 


Tagesbericht vom 1. April. 


Wien, 31. März. Abgeordnetenhaus. Der Prä⸗ 
ſident verlieſt eine Zuſchrift der abweſenden polniſchen Ab⸗ 
geordneten, worin dieſelben erklären, es hätte bereits das 
emorandum der Miniſtermajorität und die Adreßde⸗ 
batte klar dargelegt, daß die Beſtrebungen nach Erweite- 
rung der Autonomie fruchtlos ſein würden. Sie hätten 
dennoch im Intereſſe des Staates bei der Berathung des 
Heeresergänzungsgeſetzes und des Budgets ausgeharrt. 
Angeſichts jedoch des Reſultates der Berathungen über 
die galiziſche Reſolution im Ausſchuſſe und der 1 7 5 
des Nothwahlgeſetzes durch das Miniſterium glaubten ſte 
die Freiheit der Action des galiziſchen Landtages dadurch 
wahren zu müſſen, daß ſie das Mandat als Abgeordnete 
des Reichsrathes niederlegten. Der Präſident verlieſt ſo⸗ 
ann die Erklärung des Abgeordneten aus der Bukowina, 
reiherrn v. Petrino, ferner der Abgeordneten aus Slo⸗ 
venien und Istrien, wonach dieſelben, da der Antrag auf 
Ausdehnung der Autonomie auf die einzelnen Länder vom en 
Hauſe abgelehnt worden, und das die Rechte der Land- drängte wie klare Geſchichte der Parteibildung und der 
tage verletzende Nothwahlgeſetz eingebracht worden jet, eben⸗Jverſchiedenen Wahlreſultate ſeit der Auflöjung der preuß. 
alls ihre Mandate niederlegen. a [Nationalverſammlung im Dezember 1848. In der drit⸗ 
> . ten ne re der wohl 9 — 3 
9 i eine genaue Darſtellung der gegenwärtigen Parteiverhält⸗ 
5 R 6 ch sta 9. . niſſe 15 den einzelnen preuß. Provinzen. In Betreff 
Die Petitions-Commiſſion des Reichstages hielt am | der alten Provinzen wird er nicht mit einer bloßen Ge⸗ 
—— ———¼. — 
Späte Vergeltung. 


— — — — 
Criminalnovelle 


ren unwichtigen Petitionen folgende Gegenſtände zur Er⸗ 
ledigung gelangten. Eine Anzahl von Petitionen um 
Beſeitigung der Zuchthausarbeit wurde dem Bundeskanzler 
mit dem Erſuchen überwieſen, die in Preußen geltende 
Verfügung von 1849 im Bunde zur Anwendung zu 
bringen. — Eine Petition bezüglich der Einführung der 
Haftpflicht der Eiſenbahnen für etwaige bei dem Betrieb 
entſtehenden Beſchädigungen von Paſſagieren pp. wurde 
dem Bundeskanzleramt als Material bei der Berathung des 
gegenwärtig beim Bundesrathe in Berathung genommenen 
Geſetzes über den Eiſenbahnbetrieb überwieſen. — Eine 
Petition der Weinhändler und Wirthe in der Provinz 
Oberheſſen um Aufhebung der Zapfgebühr und Trauk⸗ 
ſteuer auf Wein in der Provinz Oberheſſen wurde durch 
Uebergang zur Tagesordnung erledigt, weil nicht der 
Reichstag, ſondern nur das Zollparlament zur Prüfung 
dieſer Frage competent ſei. — Eine Petition des Ober⸗ 
bürgermeiſter Rang in Fulda bittet um Abänderung des 
Geſetzes vom 5. Juni 1869, betreffend die Aufhebung 
der Portofreiheit, fofern daſſelbe auf Gemeinde ⸗ Angele— 
genheiten in Anwendung gebracht wird. Die Commiſſion 
beſchließt über dieſe Petition zur Tagesordnung überzugehen, 
da keine Veranlaſſung vorliege, das erſt ſeit Kurzem in 
Kraft getretene Geſetz ſchon wieder aufzuheben. — 


— ä . — — . ( —é—ä—— 
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Deutſchland. 


Berlin, den 1. April. Zu den Wahlen. Un⸗ 
ter dem Titel „Ein Rundblick zu den bevorſtehenden 
Wahlen“ hat Ludolf Pariſius in den drei letzten Num⸗ 
mern ſeiner in Berlin erſcheinenden Wochenſchrift „der 
Volksfreund“ (vom 10., 17., und 24. März) eine höͤchſt 
verdienſtvolle Arbeit begonnen. Für alle diejenigen, 
welche ſich berufen und verpflichtet fühlen, an den Vor⸗ 
bereitungen zu den bevorſtehenden Wahlen einen thätigen 
Antheil zu nehmen, wird dieſelbe geradezu unentbehrlich 
ſein. Die beiden erſten Nummern geben eine ebenſo ge⸗ 


gewächſen ſeine Eile hemmten und ihm die Fluth ſchon 
empfindlich kalt um die Knöchel wallte, ſo ſchritt er doch 
mit ungebeugtem Muthe weiter, immer den Kirchthurm 
von Nordſtrand im Auge. 

Das Rollen und Brauſen in der Ferner wurde mit 
jedem Moment ſtärker u. anhaltender, andeutend daß die höchſte 
Gefahr im Anzuge ſei, die Entfernung zwiſchen ihm und 
der Inſel war nur noch gering, auf geradem Wege hätte 
er den Damm innerhalb fünf Minuten erreichen können, 
jezt aber lang eine weite Waſſerfläche vor ihm. Zudem 
wußte er, daß gerade hier der Watteboden von tiefen 
Gräben durchzogen war. 

Dieſer Umſtand machte die an und für ſich kleine 
Strecke zu der gefahrvollſten. Ein einziger Fehltritt und 
er war unrettbar verloren. 

Wenn auch Harms mit ſicherem Blick und ruhigem 
Blute ſeine gefährliche Lage überſchaute, ſo kamen doch 
jetzt Augenblicke für ihn, in welchen er an ſeiner Rettung 
weifelte. Jetzt durfte er nicht mehr eilen und vorwärts 
haften, er u mit ſeinem Stocke erſt den Boden unter⸗ 
ſuchen, ehe er weiter ſchreiten konnte. Jede Minute dünkte 
ihm eine Ewigkeit, denn das Waſſer ſtieg ihm ſchon bis 
zum Knie empor. 

Näher und näher kam er dem Lande, neuer Muth 
belebte ſeine übermäßig angeſtrengte Kraft und es gelang 
ihm, dem Tode, der ſchon die Hand nach ihm ausgeſtreckt 
hatte, zu entrinnen. Er gewann das Ufer einen Augen⸗ 
blick früher, als die erſte mächtige Woge, ihren weißen 
Giſcht hoch empor ſchleudernd, an dem Inſeldamme an⸗ 
langte. Er ſank erſchöpft in die Knie, als er trocknen, 
feſten Boden unter ſich fühlte. 1 

Er griff nach den Schätzen, die er dem Todten ab⸗ 
Nun ſie ruhten unverſehrt und ſicher bewahrt an 
einem Leibe. In die Eindrücke des eben Erlebten drängte 
ſich ein peinigendes Schuldbewußtſein. Seine Hand zuckte, 
um die erwähnten Gegenſtände hervorzuziehen, ſein Auge 
ſchweifte ſcheu hinüber nach der Behauſung des Vogtes, 
die nicht weit von der Stelle entfernt lag, wo er an's 
Land gekommen war. 


von 
Fr. Wilibald Wulff. 
(Fortſetzung). ; 

Aber der Gedanke an die hülfloſe Lage, in welcher 
er ſich befand, und daß er wieder mit leeren Händen 
heimkehren ſollte zu ſeinem kranken Weibe, zu jeinen hun⸗ 
gernden Kindern, widerſtritt ſeinem Rechtsgefühl auf die 
härteſte Weiſe. j 

Er beſchloß, um dem Kampfe in ſeinem Innern ein 
nde zumachen, ſeine Frau als Schiedsrichterin zu wäh⸗ 
len. Was ſie ihm rathen würde, wollte er thun. 

Schon donnerte ihm die Fluth auf den Ferſen, 
ſchon bildeten ſich vor ihm zu beiden Seiten Waſſer⸗ 
achen, welche von Augenblick zu Augenblick ſich mehr 
Ausdehnten. Jetzt durfte nur ein Gedanke noch ſeine 
Bruſt erfüllen, wenn er nicht von den heranſtürmenden 

ogen verſchlungen werden wollte, der Gedanke an 
ſchnelle Rettung aus der drohenden Gefahr. 

Zu ſeinem Schrecken wurde er inne, daß er zu 
lange bei dem Todten verweilt habe, denn das Waſſer 
überſchwemmte ſchon den Weg, der zum Ufer der Inſel 
ührte. Jetzt galt es Geiſtesgegenwart und kalte Entſchloſ⸗ 
ſenheit, um nicht im Angeſichte des Landes ein Opfer 
der Meeresfluth zu werden. f z 

Bisher hatte Harms langſam und in gebüdter Hal⸗ 
tung, als ob ihn das Gewicht der begangenen That nie⸗ 
derdrückte, ſeine Wanderung fortgeſetzt, jetzt richtete er ſich 
empor, faßte ſeinen Stock mit kräftiger Hand und eilte, 
ſo ſchuell es ihm der ſchon fußhoch vom Waſſer über⸗ 

chwemmte Grund geſtattete, bald laufend, bald mit Hülfe 
jeiner Stockes ſich über einen größeren Waſſertümpel 
ſcwingend, dem Rettung verheißenden Inſeldamme zu. 
ie Verzweiflung ſtählte ſeine Kraft. 

Obgleich vielfache Rinnen und Anſammlungen von 
Meerwaſſer in dem hier und da vertieften Watteboden ihn 
nöthigten, bald dieſe, bald jene Richtung einzuſchlagen, 
obſchon an mancher Stelle dichte Rankennetze von See⸗ 


31. März Vormittag eine Sitzung, in der neben ande⸗ 


ſammtdarſtellung ſich begnügen; er betrachtet vielmehr die 
einzelnen Wahlkteiſe jeden für fi beſonders, ſo daß wir 
jedem derſelben beſtimmte Nachrichten über die Stärke 


der in ihm vorhandenen Parteien und des in ihm geltend 


ae amtlichen Einfluſſes erhalten. Was er in die⸗ 


er Beziehung in der genannten Nummer bereits für die 


Provinzen Preußen und Poſen geleiſtet hat, läßt uns 
erwarten, daß er in folgenden Nummern nicht minder 
werthvolle Mittheilungen über die Wahlkreiſe in den 
übrigen Provinzen bringen werde. 
der Fortſchrittspartei an. 
wird die Objectivität feiner Darſtellung in keiner Weiſe 


L. Pariſius gehört 
Aber durch ſeine Parteiſtellung 


beeinträchtigt. Wie ſeine parlamentariſche Thätigkeit und 
insbeſondere ſeine zahlreichen Artikel im „Volksfreund“ 
beweiſen, gehört er zu denjenigen Fortſchrittsmännern, 
welche vor allen Dingen das gemeinſame Ziel der ger 
ſammten liberalen Partei im Auge haben, und die eine 
Verſtändigung zu einträchtigem Zuſammengehen aller ent⸗ 


ſchiedenen Liberalen für eine befjere Pflichterfüllung gegen 


Volk und Vaterland halten, als eigenwilliges Verharren 
auf Wegen, die in dieſem oder jenem Falle vielleicht die 


raſcher zum Ziele führenden ſein mögen, die aber in vie⸗ 


len anderen Fällen trotz ihrer ſcheinbaren Kürze doch nur 
Umwege oder gar ſolche ſind, auf denen man niemals 
zum Ziele gelangen wird. Auch hat Pariſius in ſeiner 


Eigenſchaft als Redacteur des „Volksfreundes“ ſtets und 


mit vollſtändigſtem Erfolge darauf gehalten, daß die 
unverkennbar fortſchrittliche Färbung einzelner Aufſätze 
niemals in einer das Auge eines nationalliberalen Leſers 
verletzenden Schärfe hervortrete und dann natürlich auch 
ſeine national⸗liberalen Mitarbeiter dem Blatte entfremde. 
Es iſt ein Blatt, das man mit gutem Gewiſſen allen 
Liberalen empfehlen kann. 

— Mediziniſche Doctor⸗Promotion. Wie 
verlautet, hat Sachſen beim Bundesrathe den Antrag ge⸗ 
ftellt, zu erwägen, ob es ſich nicht empfehle, wenn die 
mediciniſchen Facultäten bei den Univerſitäten im Bun⸗ 
desgebiete veranlaßt würden, ſich in Zukunft der Promo⸗ 
tion von Angehörigen des Bundes vor Ablegung der 
Promotionsprüfung zu enthalten. Dieſem Antrage liegt 
die Abſicht zu Grunde, die Inconvenienzen, welche aus 
dem Conflict zwiſchen der allgemeinen gangbaren Anſicht 
über die Bedeutung des medieiſchen Doctortitels und den 
Beſtimmungen der Gewerbeordnung entſpringen, thun⸗ 
lichſt zu beſchränken. 


— . ·—— —-T½— — — — — 

Aber die Regung dauerte nur eine kurze Zeit, ſein 
erſter Entſchluß behauptete den Sieg. Von Weitem 5 
er mehrere Inſelbewohner dem Orte ſich nähern, an wel⸗ 
chem er zu Boden geſunken war. Um ihren Fragen aus⸗ 
zuweichen, erhob er ſich mit der letzten Auſtrengung ſeiner 
Kräfte und ſchwankte nach ſeiner Hütte. 


II. 


Dreizehn Jahre waren ſeit dem Tage verfloſſen, an 
welchem der Schlickläufer mit den Habſeligkeiten des Er⸗ 
trunkenen von der Watte nach Nordſtrand zurückgekehrt 
war. — 

Auf demſelben Fleck, auf welchem damals ſeine elende 
Hütte geſtanden hatte, ragte jetzt ein zweiſtöckiges, ſtatt⸗ 
liches Haus über den Damm der Inſel empor. Schon 
ein oberflächlicher Blick auf das reinliche und ſorgſam er⸗ 


habenheit ſeines Beſitzers Zeugniß zu geben. Es lag hart 
am Damme und war von einem ziemlich geräumigen 
Garten eingeſchloſſen, welcher Blumen und Gewächſe ent⸗ 
hielt, die in trockenem Sandboden gedeihen konnen. 


war im Sinken und von der See her wehten kühle Abend» 
winde. In der Pforte des Gartens ſtand ein junger 
Mann in Schiffertracht, das offene, ehrliche Geſicht auf 
den Weg gerichtet, welcher von der Kirche gerade auf das 
Haus zuführte. Er ſchien mit Ungeduld auf Jemanden 
zu warten, denn er bemerkte kaum die Blicke, welche ihm 
aus den Nachbarhäuſern rothwangige Mädchen zuwarfen, 
und gab nur halbe Antwort, wenn ein des Weges kom⸗ 
mender Inſelbewohner einen Gruß oder eine Frage an 
ihn richtete. 

Er mochte wohl ſchon eine halbe Stunde gewartet 
haben, ſein Geſicht drückte ſteigende Ungeduld aus, als 
plötzlich eine Stimme im Hauſe den Namen „Lorenz“ rief. 
Sofort leiſtete er dem Ruf, der ihm gi Folge und ver⸗ 
ſchwand, nachdem er ärgerlich den Kopf geſchüttelt, im 


Innern des Hauſes. 
(Fortſetzung folgt.) 


haltene Aeußere des Hauſes reichte hin, von der Wohl. 


Es war im Ausgange des Sommers. Die Sonne 


Wen 
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„ ˙ : al A En cd 


Wen 


— Der Handel und der Finanzminiſter 
haben ſämmtliche Bezirksregierungen und Landdroſteien 
darauf hingewieſen, daß nach einer Mittheilung des wei⸗ 
mariſchen Staatsminiſteriums die früher bereits für 
werthlos erklärten dortigen Kaſſenanweiſungen von 1 bis 
10 Thaler nunmehr noch bis zum 31. Mai d. J. bei der 
Hauptſtaatskaſſe in Weimar gegen den Werthsbetrag um 
getauscht, dann aber endgiltig werthlos werden. Man 
möge ſich alſo vor Nachtheil ſichern. 

— Wie die „Prov.⸗Corr.“ mittheilt, wird der 
3. Auguſt in dieſem Jahre, als der 100jährige Ge 
burtstag des Königs Friedrich Wilhelm III, durch Ent⸗ 
hüllung des demſelben im hieſigen Luſtgarten errichteten 
Denkmals gefeiert werden. Das Monument wird jedoch 


bis dahin nicht völlig fertig ſein und namentlich werden 


einige Nebenfiguren am Sockel durch eine vorläufige 
Darſtellung erſetzt werden müſſen. Die Hauptfigur je⸗ 
doch iſt bereits vollendet. Die Nothwen digkeit, daß der 
König dieſer Feier beiwohne, dürfte auch auf die Som- 
merreiſepläne des Königs einem beſtimmenden Einfluß 
ausüben. Ein Beſuch Karlsbads, von dem übrigens gar 
nicht die Rede geweſen, wird in dieſem Sommer nicht 
ſtattfinden, dagegen wird der König aller Wahrſcheinlich— 
keit nach wieder nach Ems zum Curgebrauch gehen. 
Wohin er weitre Ausflüge machen wird, kann erſt dann 
zur Eutſcheidung gelangen, wenn uber die diesjährigen Ma⸗ 
növer enbgiltige, Weſclaſſ gefaßt jein werden. 

— Das Südbundsproject, mit dem die Allg. 
Zeitung jüngſt die Welt überraschte, kann, fo beſtimmt 
und präcis in ſeiner Faſſung es auch in die Erſcheinung 
tritt, von jedem einſichtigen Politiker nur als ein Schemen 
angeſehen werden. 

Betrachten wir uns einmal den Entwurf in ſeinen 
Einzelheiten etwas näher. In Art. 2 garantiren ſich die 
„vereinigten ſüddeutſchen Staaten“ wechſelſeitig die Ins 
tegrität ihres Gebietes — ein ganz überflüſſiges Beginnen, 
da die Schutz⸗ und Trupbündnifte der einzelnen Süd— 
ſtaaten mit dem Norddeutſchen Bunde dieſe Clauſel bereits 
in ſich ſchließen und für deren Gewähr eine weit größere 
Sicherheit bieten, wie die Vereinigung der verhältn ' ßmäßig 
doch nur ſchwachen Südſtaaten unter einander. — Art. 
3 iſt in ſeiner Wahrheit nichts weiter als ein Abklatſch 
der unjeligen alten deutſchen Bundesverfaſſung, welche 
Reminiscenz ſich überhaupt, wie ein rother Faden, durch 
den ganzen Entwurf hindurchzieht. Zunächſt begegnen 
wir derſelben wieder in Art. 4, der die Stimmeinheit in 
der ſog. Vereinsbehörde regelt. Baiern ſoll danach 6, 
Würtemberg 4, Baden 3 und Heſſen 2 Stimmen führen, 
mit andern Worten, das faktiſch zur Hälfte ſchon zum 
norddeutſchen Bunde gehörige Gres berzonthum Heſſen u. 
das moraliſch dem Nordbunde bereits einverleibte Groß— 
herzogthum Baden ſollen in dieſem Südbunde unter allen 
Umſtänden majoriſirt werden. Glaubt man in München 
wirklich, daß dies möglich iſt, ja giebt man ſich an der 


Iſar auch nur dem Gedanken hin, daß das ſchwäbiſche 


Nachbarreich ſich der Tonangabe Bayerns gutwillig fügen 
werde? Haben die Partikulariſten ſo ganz die Geneſis 


5 des alten deutſchen Bundes vergeſſen, daß ſie ſich dem 


Wahne hingeben können, es werde eine derartige Zuſam⸗ 
menſchweißung an ſich ganz heterogener Elemente auf dem 
Wege des Vertrages, des friedlichen Uebereinkommens 
möglich ſein? Und wenn, was kaum anzunehmen iſt, die 
Südbunds⸗Idealiſten wirklich alles vergeſſen, alles das 
vergeſſen, ſollte ihnen dann nicht der mit Blut und Eiſen 
zuſammengekittete Nordbund die Direction geben, wie 
allein dergleichen Bündniſſe geſchloſſen werden können? 
Doch gehen wir weiter in der Betrachtung des Ent⸗ 
wurfes. Art. 5 geht noch einen Schritt hinter die alte 
deutſche Bundesverfaſſung zurück; denn während dieſe in 


Frankfurt einen feſten Sitz hatte, ſoll der Sitz der ſüd⸗ 


5 


deutſchen Vereinsbehörde jährlich unter den betheiligten 


vier Regierungen wechſeln, der jeweilige Vorortsſtaat auch 
die Präſidialgeſchäfte führen, mit einem Worte alſo: der 


ſüddeutſche Bund wird von vornherein obdachlos gemacht 
und auf den guten Willen der einzelnen Regierungen ans 
gewieſen. | 
: Den Kernpunkt des ganzen Entwurfs wird man 
jedoch in dem Art. 8 zu ſuchen haben, der von der Hee⸗ 
reseinheit handelt. Es ſoll unbeſchadet des durch die 
Alliance⸗Verträge dem Könige von Preußen für den 
Kriegsfall zugeſicherten Oberbefehls, und unbeſchadet der 
für Heſſen beſtehenden beſonderen Vereinbarungen, eine 
leiche Organiſation und eine gleiche Einrichtung einge— 
führt werden, ſoweit dies für eine Aktion im Felde nöͤthig 
oder nützlich iſt. Wer, fragen wir, ſoll denn darüber 
entſcheiden, ob eine von dem Oberbefehlshaber angeord— 
nete Organiſation nöthig oder nützlich iſt? Zwar beſtimmt 
Art. 9, daß zur Aufrechterhaltung der Gemeinſamkeit der 
Heeres einrichtungen und zur Ausarbeitung und Ueber⸗ 
wachung der hierauf bezüglichen Matrikel eine Militair⸗ 
union eingeſetzt werden ſoll, in welcher jedoch Hefjen 
gar keine und Preußen nur eine berathende Stimme zu⸗ 
ertheilt iſt; damit aber würden die Anordnungen des 


Obberbefehlshabers des Nordd. Bundes, die für eine wirk— 


ſame Aktion im Kriege als maßgebend erachtet werden 


müſſen, illuſoriſch gemacht werden. Nicht minder über⸗ 
flüſſig, ja gradezu ſchädlich, iſt die Beſtimmung des Art. 
10, daß zur Ausbildung der ſüddeutſchen Offiziere in 
München eine Kriegsakademie, in Stuttgart eine Reit⸗ 
1755 und in Carlsruhe eine Ingenieur- und Artillerie⸗ 
chule errichtet werden ſoll; alles was da geboten werden 
kann, finden die ſüddeutſchen Offiziere jetzt an den bezüg⸗ 
lichen Inſtituten des Nordbundes und es liegt kein Grund 
vor, die durch den gegenwärtigen gemeinſamen Unterricht 


er: 
TEN.“ 


angebahnte Verſchmelzung des deutſchen Heerweſens wie⸗ 
der aufzuheben. — Die übrigen Art. 12— 17 des Ent- 
wurfs ſind der Nordbundverfaſſung ängſtlich und faſt 
wörtlich nachgeahmt; ja wir finden ſogar in Art. 17 den 
Bundesrath vollſtändig importirt mit dem alleinigen. 
Unterſchiede, daß für Süddeutſchland die Mitglieder dieſer 
vorbereitenden Behörde den Kammern entnommen werden 
ſollen — eine recht wohlfeile und deshalb um ſo bedeu— 
tungsloſere Popularitätshaſcherei. 

Das dem Entwurfe angehängte Promemoria zur 
Schaffung einer nationalen Verbindung zwiſchen dem 
Süd⸗ und Nordbunde wäre beſſer ungedacht geblieben; 
ſehen wir von dem Art. 1 deſſelben ab, welcher als ge— 
meinſam nationale Angelegenheiten alle die Zweige der 
partikularen Geſetzgebung aufzählt, welche gegenwärtig 
ſchon durch Verträge zwiſchen dem Nord. Bunde und den 
einzelnen Südſtaaten geregelt ſind, ſo ſtoßen wir auch 
hier wieder auf eine fehr bedenkliche Interpretation der 
Schug- und Trutzbündniſſe, auf welche Preußen nie wird 
eingehen können. Darüber in einem folgenden Artikel. 

— Militairiſches. Wir find in die Lage verſetzt, 
eine für die Zukunft des Nordd. Bundes ungemein wich⸗ 
tige Aenderung mittheilen zu können: Die Infanterie 
des Nordd. Bundesheeres wird nach Verbrauch der vor⸗ 
handenen Beſtände ſtatt mit jetzt graumellirten, künftig⸗ 
hin mit dunkelblaumellirten Air befleidet und ift eine 
jede folder Hoſen auf 14½ Monat Tragezeit berechnet. 
Ob nach dieſer Zeit erſt die Flickepoche beginnt, können 
wir nicht verrathen. — 


Provinzielles. 


Flatow, den 31. März. Als wir unſeren 
letzten Bericht über die Erdarbeiten am hieſigen See 
ſchrieben, glaubten wir in der That nicht, daß ſolche mit 
Rieſenſchritten zu Ende geführt werden ſollen. Höherer 
Anordnung zufolge werden unzähliche Arbeitskräfte heran⸗ 
gezogen. Von allen Seiten der hohen Seeufer karren ca. 
250 Arbeiter die Erde heran und eine Arbeitsmaſchine 
iſt außerdem den ganzen Tag beſchäftigt von weiterer Ent⸗ 
fernung in einer beträchtlichen Anzahl von Arbeitswagen 
eine große Menge von Erde heranzuſchaffen. Unmittel⸗ 
bar an unſerer Eiſenbahnſtrecke grenzen große Hügel, von 
welchen man die ganze Umgegend beſchauen kann. Wie 
wir hören, iſt an Kies ein großer Mangel und wurde 
ſolcher bis dahin in einer Entfernung von mehr als 1 
Meile mittelſt der Arbeitszüge hierhergebracht. Neuer⸗ 
dings will man in Erfahrung gebracht haben, daß in den 
mächtigen Hügeln viel Grand zu finden iſt und wird ſich 
dieſe nicht zu unterſchätzende Fundgrube daher unſeren 
Erdarbeitern in nächſter Zeit aufſchließen müſſen. 

— Unſer Handwerkerverein geht mit dem Gedanken 
um in nächſter Zeit eine Petition an den Reichstag wegen 
eines Fiſchereigeſetzes zu ſchicken. Unlängſt ſuchte Herr Au⸗ 
ring, Pächter aller umliegenden Seen und vieler Gewäſſer im 
Kreiſe auszuführen, daß die Süßmaſſerfiſche 
ſeit mehreren Jahren merklich abnehmen. Herr Auring 
glaubt den Grund darin zu finden, daß wegen Ermange⸗ 
lung eines Fiſchereigeſetzes die Brut während der Laich⸗ 
zeit oft grauſam geſtört wird. Inwieweit derſelbe Recht 
hat, überlaſſen wir der Erwägung ſachkundiger Perſön⸗ 
lichkeiten. — i 

Vor kurzer Zeit fand man in dem angrenzenden 
Kreiſe Wirſitz die Leiche eines 3 Wochen alten Kindes. 
Letzteres, welches ſicherlich längere Zeit im Schnee gele⸗ 
gen hat, war mit einer weißleinenen Binde, einem mit 
Spitzen garnirten Hemdchen von feinem Shirting, einer 
weißen Piquejacke und gehäkelter Mütze bekleidet. Nach 
den zeitherigen Feſtſtellungen iſt der Verdacht des Mordes 
gegründet und hat die Königliche Staats⸗Anwaltſchaft zu 
Lobſens das Nähere veranlaßt. — 


Loe ales. 


— Ordentliche Stadtverordneten-Sitzung am 30. März. (Schluß.) 
Eine wichtigſte Angelegenheit, welche beute zur Verhandlung 
kam, bezieht ſich auf die Penfionsverhältniſſe der Mitglieder 
des hiefigen Gymnaſial⸗Lehrer⸗Kollegiums. Die Angelegenheit 
ſelbſt iſt bereits in zwei geheimen Sitzungen, heute erſt in 


öffentlicher Sitzung, verhandelt worden. Zum Verſtändniß des 


heutigen Stadtverordneten Beſchluſſes führen wir folgendes 
Thatſächliche nach zuverläſſiger Mittheilung an. In der Stadt⸗ 
verordneten-Sitzung am 2. Febr. c. zeigte der Magiſtrat der 
Verſ. zur Kenntnißnahme an, daß der Gymnaſial⸗Direktor Herr 
Lehnerdt einen Ruf an eine andere Anſtalt erhalten, aber erklart 
habe, in ſeiner hieſigen Stellung verbleiben zu wollen, wenn ihm 
bei ſeiner künftigen Penſionirung auch die Zeit, die er als Lehrer 
an anderen Anſtalten fungirt habe, angerechnet werden würde⸗ 
Ueber dieſen Punkt fehlt nämlich ein die Kommune den beſag⸗ 
ten Lehrern gegenüber verpflichtendes Abkommen. Auf die An- 
frage des Beſagten hatte der Magiſtrat am 21. Januar c. be⸗ 
ſchloſſen, die Penſionsberechtigung des Directors Herrn Lehnerdt 
für die geſammte Dienſtzeit anzuerkennen und hatte von dieſem 
ſeinem Beſchluſſe dem Provinzial⸗Schulkollegium, wie dem Hrn. 
Director Kenntniß gegeben. Die Verſ. ſtimmte in gedachter 
Sitzung dem Magiſtratsbeſchluſſe, wozu ſie auch ſo formell und 
direkt nicht aufgefordert worden war, nicht nur nicht zu, ſondern 
erklärte denſelben, da er ohne ihre Zuſtimmung gefaßt worden, 
für die Stadt⸗Kommune für rechtsunverbindlich. Gleichzeitig er⸗ 
ſͤchte den Magiſtrat die Verſ. dieſen ihren Beſchluß dem Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegium mitzutheilen, wie auch ihr behufs der 
Regreßnahme die Magiſtrats⸗Mitglieder zu nennen, welche 
den Beſchluß vom 21. Jan. gefaßt hatten. In der folgenden 
Sitzung, am 16. Febr. c., erklärte ſich die Verf. in weiterer 


Verhandlung mit dem Magiſtrate in dieſer Angelegenheit bereit, 
in Verhandlung zu treten über Reviſion des Rezeſſes betreffs 
des Gymnaſiums zwiſchen Staat und Stabi und 
dabei auch die Frage, ob bei der Penſionsberechtigung der 
Lehrer auch die anderwärts zurückgelegten Dienſtjahre anzurech⸗ 
nen, im Allgemeinen in Erwägung zu ziehen. Dieſen⸗Beſchluß 
wurde der Magiſtrat erſucht dem Provinzial⸗Schul⸗Kollegium 
mitzutheilen. In der heutigen Sitzung zeigte nun der Magi⸗ 
ſtrat der Verſ. an, daß er ihrem Antrage betreffs dieſes Be⸗ 
ſchluſſes entſprochen habe, dagegen verweigerte derſelbe die 
Nennung der Magiſtratsmitglieder, welche dem Magiſtratsbe⸗ 
ſchluſſe vom 21. Jan. c. zugeſtimmt hätten, da im Falle der 
Regreßnahme der Magiſtrat in ſeiner Geſammtheit mit Aus⸗ 
nahme des damals abweſenden Stadtraths Herrn G. Weeſe 
regreßpflichtig fein würde. Die Verſ faßte hierauf, zur Wah⸗ 
rung des Rechts der Kommune folgenden Beſchluß: Aus den 
Perſonalakten des Directors Lehnerdt geht hervor, daß der Be⸗ 
ſchluß des Magiſtrats v. 21. Jan. 1870, die Penſionirung des 
Directors Lehnerdt betreffend, durch den Oberbürgermſtr. Körner 
und den Bürgermſtr. Hoppe dem Provinzial⸗Schul⸗Kollegium 
mit der Bemerkung mitgetheilt worden iſt, daß den Stadtver⸗ 
ordneten davon Kenntniß gegeben worden. Da nun die Stadt⸗ 
verordneten dem Beſchluſſe des Magiſtrats nicht beigetreten 
ſind, ſo dürften dieſe beiden, falls Regreß genommen werden 
ſollte, in Anſpruch zu nehmen ſein. Die Verſ. erſuchte hiebei 
den Magiſtrat: 1, Abſchrift dieſes Beſchlußes den Perſonal⸗ 
Akten des Directors Lehnerdt beizufügen; 2, dem Provinzial⸗ 
Schul⸗Kollegium Kenntniß davon zukommen zu laſſen, daß der⸗ 
ſelbe (der Magiſtrat) beſchloſſen, ſeinem Beſchluſſe v. 21. Jan. 
c. keine Folge zu geben. — Auf den Antrag der Verſ., betref⸗ 
fend die Reviſion des Rezeſſes über das Gymnaſium zwiſchen 
Staat und Stadt, iſt nach Mittheilung vom Magiſtratstiſch 
5 vom Provinzial⸗Schul⸗Kollegium noch nicht eige⸗ 
troffen. — 

— Schulweſen. Als ein Hauptmittel unſerm Schulweſen 
wieder aufzuhetfen, iſt vielfach der Ruf nach Reform der Se⸗ 
minare laut geworden, weil man überzeugt iſt, daß dieſe An⸗ 
ſtalten in ihrer jetzigen Verfaſſung den gerechten Anforderungen 
der Zeit auch kaum im beſcheidenſten Maße genügen. So oft 
ſich aber ſolche Stimmen vernehmen ließen, bezeichneten unſere 
offiziöſen Heißſporne dieſes Verlangen als eine pädagogiſche und 
politiſche „Blechſchlägerei“ und ſuchten zu beweiſen, daß unſere 
Lehrerbildungsanſtalten durchaus ohne Makel ſeien. Unter den 
vielen Fachblättern, welche mit innigem Wohlbehagen auf die 
Pflanzſtätten für Volksſchullehrer herabblicken, ſtehen das Cen⸗ 
tralblatt für die geſammte Unterrichtsverwaltung“, berausgege⸗ 
ben vom Geh. Ober⸗Regierungsrath Stiehl und der vom Schul⸗ 
rath Bock geleitete „Volksſchulfreund“ obenan. Mitunter aber 
entſchlüpft dieſen Herren, ohne ibren Willen, doch ein Wort, 
aus dem nur zu deutlich hervorgeht, daß noch Manches zu 
wünſchen iſt. So bringt der „Volksſchulfreund feinen Leſern 
in der neueſten Nummer eine Verfügung der Danziger Regie⸗ 
rung vom 23. Febr. v. J., worin es heißt: „Nachdem wir be⸗ 
reits in den Schulviſitationsbeſcheiden der letzten Jahre mehr⸗ 
fach über die zweckmäßige Behandlung der einzelnen Lehrgegen⸗ 
ſtände Rathſchläge reſp. Anweiſungen ertheilt haben, erachten 
wir es nunmehr für zweckmäßig, nachſtehend eine kurze Zuſam⸗ 
menſtellung der wichtigſten dieſer methodiſchen Anweiſungen 
G zugehen zu laſſen, um dieſelben den einzelnen Lehrern 
Ibres Aufſichtskreiſes zugänglich zu machen.“ Nun folgt eine 
Reihe methodiſcher Winke, wie bei dem Unterrichte in der Re⸗ 
ligion, im Deutſchen, Rechnen, Zeichnen, Geſang und in den 
Realien zu verfahren iſt, wenn die Thätigkeit von Erfolgen be⸗ 
gleitet ſein ſoll. Am Schluſſe werden die Localſchulinſpectoren 
aufgefordert, die vorangegangenen Beſtimmungen auf den mo⸗ 
natlichen Conferenzen wiederholt und eingehend zu erörtern 
und deren pünktliche Befolgung zu controliren. Da wir nicht 
gut annehmen können, daß gerade der „Volksſchulfreund“ jene 
Anordnungen nur der Seltenheit wegen veröffentlicht, ſo muß 
es wohl wahr ſein, was pädagogiſche Autoritäten, die Einſicht 
und Verſtändniß für die Forderungen der Gegenwart beſitzen, 
längſt erkannt haben, nämlich daß die Seminare einer durch⸗ 
greifenden Reform bedürfen; denn daß dieſe Inſtitute ihre Auf⸗ 
gabe nicht löſen, wenn den Lehrern die wichtigſten methodiſchen 
Anweiſungen erſt in den monatlichen Zuſammenkünften ſollen 
beigebracht reſp. plauſibel gemacht werden, leuchtet wohl Jedem 
ein. Deshalb muß neben andern zu erſtrebenden Zielen auch 
für eine gründliche Umbildung der Seminare fort und fort ge 
wirkt werden. 

— Jchwurgericht am 31. März. 1, Obne Zuziehung der Ge⸗ 
ſchworenen wurde der Arbeiter Eduard Szalkowski aus Drzyn 
bei Damerau wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rück⸗ 
falle zu 3 Jahren Zuchthaus und 1 Jahr Polizeiaufſicht verur⸗ 
theilt. Szalkowski räumte unumwunden ein, gemeinſchaftlich 
mit dem dieſerhalb bereits zur Strafe gezogenen Arbeiter Peter 
nach vorheriger Verabredung dem Kaufm. Leiſer Gutkind zu 
Stanislawken mittelſt gewaſamen Einbruchs durch das Fun⸗ 
dament ſeines Wohnhauſes verſchiedene Lebensmittel von nicht 
unbedeutendem Werthe geſtohlen zu haben. Durch das Ge⸗ 
räuſch verriethen ſich die Diebe und wurden von den Hausbe⸗ 
wohnern verjagt, fie flohen unter Zurücklaſſung der Sachen. 
Den böſen Hofhund fand man an ſeiner Kette an einem Baume 
erhängt. Szalkowski trieb ſich eine Zeitlang umher und mel⸗ 
925 ſich ſelbſt bei der Polizei in Culm, weil er ſich verfolgt 
wußte. 

2, Der Hausknecht Friedrich Zerbſt aus Lautenburg war 
wegen 4 ſchwerer Diebſtäble im Rückfalle und die Arbeiterfrau 
Catharina Czaykowski geborne Karzinska aus Leimſiederei 
Lautenburg wegen Hehlerei angeklagt. Zerbſt geſtand zu, im 
Sommer 1869 dem Kfm. Rutkowki zu Lautenburg zu zwei ver⸗ 
ſchiedenen Malen 1 und 2 Pf. Käſe aus deſſen verſchloſſenem 
Keller unter Anwendung eines falſchen Schlüſſels und am 3. 
u. 6. Novbr. v. J. dem Kaufm. Caspar zu Loutenburg, bei 
welchem er damals diente, ein Säckchen mit etwa 20 Pf. Kaffee, 


) 


fein Dunn Tabak, Reis und Streichhölzer aus einer auf 
8 et Hausboden zur Aufbewahrung von Colonialwaaren mit 
+ 1 — verſchlagenenen und verſchloſſenen Abtheilung entwendet 
in Bern Der Angeklagte bat nach feiner Angabe die Krampe, 
* der Riegel des Thür⸗Schloſſes eingriff, mit der bloßen 
a und ohne große Anftrengung zur Seite gebogen und nach 
rübung des Diebſtahls derſelben ihre frühere Lage durch 
urückbiegen wiedergegeben. i 
. wen brachte den Kaffee und diverſe Packete Rauchtaback 
„Mitangeklagten Czaykowska als Lohn für Reinigung feiner 
he und hat derjejben, wie er angiebt, auch mitgetheilt, daß 
ie Waaren geſtohleu. 
* der Annahme, daß bei Entwendung des Käſes eine 
ie iſche Abſicht nicht vorgelegen, verneinten die Geſchworenen 
ta über dieſen Diebſtahl geſtellte Frage erachteten den Ange⸗ 
Be hingegen des Diebſtahls bei Caspar für „ſchuldig“ 
och unter Annahme mildernder Umſtände. Daß der letztge⸗ 
achte Diebſtahl ein mit Gewalt verübter, nahmen die Ge⸗ 
morenen nicht an. Zerbſt wurde demgemäß zu 6 Monaten 
Di aͤngniß und 1jährigem Ehrenverluſt wegen zweier einfacher 
tebſtählt im Rückfalle — verurtheilt. 
u Die Mitangeklagte Czaykowska ſuchte zwar ihre Unſchuld 
chzuweiſen, es gelang ihr dies aber nicht, indem die 
gegen fie erbrachten Beweiſe ihre Wiſſenſchaft um den die⸗ 
Üben Erwerb der Waaren außer Frage ſtellen. Die Ge⸗ 
chworenen bejahten die Schuldfrage mit 7 gegen 5 Stimmen; 
dr Gerichtshof ſchloß fich ihrer Majorität an und erkannte auf 
ne 1 monatliche Gefängnißſtrafe, da auch bei ihr von den 
eſchworenen mildernde Umſtände angenommen waren. 
3 t. — Cheatraliſche Dilettanten - Vorſtellung. Seit einigen 
ahren veranſtaltet am Schluſſe des Winters eine Anzahl 
ilettanten eine Vorſtellung im hieſigen Stadttheater, deren 
Ertrag wohlthätigen Zwecken gewidmet wird. Auch dieſe Saiſon 
DU durch das Gaſtſpiel von Frau Bethge-Truhn noch nicht 
endet fein, am nächſten Freitag wird das Haus nochmals 
geöffnet, um dem Publikum drei einactige dramatiſche Sachen 
überwiegend beiterem und komiſchem Genre vorzuführen, 
geſpielt von Dilettanten, welche allerdings nicht die techniſche 
dutine von Schauſpielern beſitzen, deren Eifer und Friſche 
lan jedoch auf der allabendlichen Bühne ſchwerlich finden 
ürfte. Der Erlös iſt diesmal für den neugegründeten Verein 
Er Schutz gegen die Bettelei und zur Beſchaffung von Arbeit 
eſtimmt; — es iſt zu wünſchen, daß der in Ausſicht ſtehende 
etrag beitragen möge, dem Elende der armen Volksklaſſe zu 
ſteuern. — Von Dienſtag ab ſind die Billette (von denen ſchon 
letzt etwa 80 feſt beſtellt wurden), bei Herru L. Groe zu haben. 


Brief kfaſten. 
Eingeſandt 
5 Zur Charahbteriſtiz der Jefniten. Jeſuitenpater Roh hatte 
ekanntlich wiederholt 1000 Gulden dem verſprochen, welcher 
ach Ausſpruch einer Juriſtenfakultät beweiſe, daß irgend ein 
eſuit den Grundſatz, der Zweck heilige die Mittel, gelehrt 
e. Dre Franz Huber in Bern, der ſich dieſe leichte Mühe 


Su ſer att. 


Sonnabend den 26. März, Abds. 
uhr, endete ein fanfter Tod das 
ange und ſchwere Leiden unſerer heiß. 
geliebten Mutter, der verwittweten Frau 
Kreigphnfitus 

Loniſe Humelet, geb. Landien. 

Königsberg, den 31. März 1870. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


geneſen. 


Am 31. März, Abds. 


hartnäckige 


braucht, entnahm ich noch eins. 


gemacht, hat wiederholt den Pater beim Wort zu faſſen geſucht, 
zuletzt in ſeiner Schrift: „Die Moral der Jeſuiten.“ Er er⸗ 
klärt jetzt öffentlich: „Ihre Erklärungen von der Kanzel, ehr⸗ 
würdiger Vater, ſind nichts als jeſuitiſcher Charlatanismus 
und Ihr gegenwärtiges Schweigen iſt ein Zeichen von Ehrlo⸗ 
ſigkeit.“ 
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G. A. W. Mayer'ſcher weiher Bruſt⸗Syrup. 

Mit Gegenwärtigem machen wir beſonders alters⸗ 
ſchwache und entkräftete Perſonen darauf aufmerkſam, von 
wie angenehmer und faſt verjüngender Wirkung dieſer 
Bruſt⸗Syrup iſt. Da bei alten Leuten die Werkzeuge 
des Körpers nicht mehr in der Regſamkeit fungiren, wie 
ehedem, und auch die Athmungsorgane durch den träger 
gewordenen Blutumlauf, durch Schleimanhäufung und 
andere in der Natur des Alters begründete Hinderniſſe 
ihren Dienſt zum 11 5 verſagen, wovon Kurzathmigkeit, 
Verſchleimung, chroniſche Katarrhe und ähnliche unange⸗ 
nehme Zuſtände entſtehen, ſo kann ihnen nichts dienlicher 
als dieſes einfache und natürliche, die Lungen anfeuchtende, 
die Trockenheit mildernde, den Schleim löjende, ſich leicht 
nehmende und wohlſchmeckende Mittel geboten werden, 
wodurch ſie ſchon in kurzer Zeit Befreiung von ihren 
läſtigen Zufällen verſpüren werden. 


Im Intereſſe ſolcher Perſonen, die ſich gerne bei 
anerkannt ſoliden Geldverlooſungen betheiligen, verweilen 
wir auf die in unſerem heutigen Blatte befindliche Be⸗ 
kanntmachung des Handlungshauſes J. Weinberg jr. in 
Hamburg. Die fo beliebten Staatslooſe mit der Devile: 
„Das Glück blüht im Wein berge,“ finden allſeits 
raſchen Abſatz und kann dieſes Haus auch wegen ſeiner 
1 reellen und prompten Bedienung beſtens empfohlen 
werden. l 


Wichtig für Viele! 


In allen Branchen, insbesondere aber bei Bezug der 
allgemein beliebten Staats-Prämien-Loose, rechtfertigt 
sich das Vertrauen einerseits durch anerkannte Solidität 
der Firma, anderseits durch den sich hieraus ergeben- 
den enormen Absatz. Die wegen ihrer Pünktlichkeit 
bekannte Staats - Effecten - Handlung Adolph Haas 
in Hamburg ist Jedermann auf's Wärmste zu em- 
pfehlen. 


— — 


Pörſen⸗Perichl. 


Berlin, den 31. März. er. 
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Seit einigen Monaten 


litten meine Frau und meine beiden Kinder von 5 und 7 Jahren dermaßen an 


m Huſten, daß viele angewandte Hausmittel, ſelbſt ärztliche 
Hülfe ohne Erfolg blieben und kaufte in Folge deſſen eine Flaſche des Schleſiſchen 
Fenchel⸗Honig⸗Extracts aus der Fabrik von L. 
nun die Leidenden dies Fläſchchen nach Vorſchrift und beobachteter Diät ver⸗ 
Dies wurde ebenfalls nach Vorſchrift eingenom— 
men und ſind nun meine Frau und Kinder von dieſem läſtigen Uebel vollſtändig 
? Louis Bäcker, 
Lithograph in Danzig. 


W. Egers in Breslau. 


Gegen alle Hals⸗ und Bruſt⸗Uebel, Huften, Heiſerkeit, Katarrhe, Krampf, 
Keuch⸗ und Stickhuſten, ſowie gegen Verſtopfung kann der Schleſiſche Fenchel⸗ 
Honig⸗Extract von L. W. Egers in Breslau nicht genug empfohlen werden. Er 
iſt allein zu haben bei C. 


W. Spiller in Thorn. 


| 
| 
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— res 
Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 1. April. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: trübe. 

Mittags 12 Uhr 40 Wärme. 

Kleines Geſchäft in Folge ſehr unbedeutender Zufuhren. 

Weizen, bunt 127 Pfd. 56 Thlr., hochbunt 126/7 57—58 
Thlr., 128/9 Pfd. 58/59 Thlr. pro 2125 Pfd. feinſte Qualität 
1 Thaler drüber. 

Roggen, unverändert, 36 bis 39 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, Brauerwaare bis 34 Thlr., Futterwaare 28—30 
Rtl. pro 1800 Pfd. 

Hafer, 20 —22 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 37/38 Thlr., Kochwagre 40 —44 Thlr., 
pr. 2250 Pfd. 

Rübkuchen: beſte Qualität 25/1 Thlr., polniſche 2¼ Thlr., 
pr. 100 Pfd. 

Roggenkleie 1½ Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort, 80% 14/15 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 74˙½ oder der Rubel 24 Sgr. 10 Pf. 
Danzig, den 31. März. Bahnpreiſe. 

Weizen, wenig Geſchäft, geſtrige Preiſe; bezahlt für 
roſtige und abfallende Güter 112—126 Pfd. von 44—54 
Thlr., und feine Qualität wenig oder nicht roſtig und voll⸗ 
körnig 124—132 Pfd. von 54—59 Thlr. p. 2000 Pfund. 
Ganz fein bis 60 Thlr. 

Roggen, 12025 Pfd. von 40 / —442 Thlr. pr. Tonne. 

Gerſte, kleine und große nach Qualität von 34½—40 Thlr. 
per Tonne. 

Erbſen, trockene 37—39 Thlr. pr. Tonne, ſchöne auch theurer. 

Hafer von 34-36 Thlr. p. 2000. Pfd. 

Spiritus 15 Thlr. bez. 

———— Bt 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 1. April. Temperatur: Wärme 2 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 4 Zoll. 


Zahnarzt U. Vogel 


aus Berlin trifft in acht Tagen in 
5 Thorn ein. 


Mittwoch, den 6. April er. 
Letzte große Auction 
et 


E. Szwaycarska, 


Nach erfolgter Inventur, verkaufe ich, 
um Raum zu eourrenten Sommer⸗Artikeln 
zu gewinnen, Stickereien, Holz-, Korb,, 
Alabaſter⸗ und Lederwaaren zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe. F. W. Duff ke, 

Breiteſtraße 5. 


Reis⸗ Stärke, blendend weiß 


und ſchön em⸗ 


Nachdem 


f f 2 S e 168 
10¼ Uhr verſchied 8 E e RE. S pfiehlt A. Mazurkiewiez. 
plötzlich am Blutſtur; 2 84 F 5 5 
K meine liebe Frau ee 38482 5 3 2 Fr Vorräthig in der Buchhandlung von 
80 Julianna o 2 4543 85 382387 Ernſt Lambeck in Thorn: 
geb. Pommerinke | e „Bokck 4 Wand-Cabellen 
in ihren 45ſten Lebens 2 555383 22 
A in ihren 45 Waden wi 5 Bandg 8 8 zur Umwandlung der alten Maaße und 
> A all ſe trau in! 8 525 5 28383 Gewichte in die durch die neue Maaß⸗ und 
Bann, Anzeige allen Freun E E 823 5 E | Gewichts Ordnung für den norddeutſchen 
d Bekannten. 2 Eee 3 Jer E 8 8 Bund feſtgeſtellten 
Thorn, den 1. April 1870. 52 h 34 . 2 ; 
A. Bartlewski, 5 . sere „ b D Neuen JRaaßeu. gewichte. 
Tiſchlermſtr. RK eine 1 2 FB 2 dense Z i En Bearbeitet von 
„Die Beerdigung findet Montag den = 8 E EFF wm E 1 8 CE F 3 SE 83 — L. Fritze 
April Nachmittags 3 Ubr ſtatt. * 7 = E 5 382 E35 SE . 5 2 8 122 222 85 F 8 Seminarlebrer in Oranienburg 
— © 8 o 1 ® g 7 Sl 8 E 8 8. * 3 0 Hd. 
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entſchlief ſanft heute Vormittag Auction | 5 1 j un erie 
tunfer innigſt geliebter Mann, Ge charts Bi er gedichte 0 


Vater, Großoater und Bruder, der 
aufmann 
Moritz Levit 
im 60ſten Lebensjahre, welches tief- 
etrübt anzeigen 
Thorn, den 30 März 1870. 
Die Hinterbliebenen. 


Freitag, den 8. April er., 
Freitag, den 29. April er., 
Dienſtag, den 31. Mai er., 
Freitag, den 17. Juni er., 
jedes Mal Vormittags 10 Uhr im Kruge 
zu Ostrometzko. — Dachſtöcke a Schock | 


aus der rübmlichſt bekannten Fabrik von 
J. ©. Koenig & Ebhardt 
in Hannover 
find in großer Auswahl vorräthig bei 
Julius Ehrlich. 
Ich wohne jeßt 


Brückenſtraße 37, 1 Treppe. 


15 Sgr. vorräthig; Beſtellungen auf 
größere Poſten werden angenommen. 


in jüdiſcher Mundart. 
No. 1— 20 A 2½ Sgr. 


ä ——5ð—E . —PA— ee 
Von heute ab wohne ich Eliſabeth⸗ 


ſtraße 83, dem Copernicus Hö 
vis-à- vis. Franz Türcke 


zu vermiethen 


* 


1 möbl. Stube und Kabinet 
Culmerſtraße 320., 1 Tr 


Auftuf, 


eine Zählung der Gabelsberger Steno⸗ 
graphen in der Provinz Preußen betreffend. 

Was in Süddeutſchland bereits er- 
reicht iſt: Einführung der Gabelsberger— 
ſchen Stenographie in die Schule, wird 
ſeit einer Reihe von Jahren auch in un⸗ 
ſerm engern Vaterlande angeſtrebt. Für 
die Realiſirung dieſer berechtigten Forde⸗ 
rung iſt der genaue Nachweis über die 
territoriale und fociale Verbreitung der 
Gabelsbergerſchen Stenographie und über 
den Erfolg ihrer Anwendung von höchſter 
Wichtigkeit. 

Der unterzeichnete Verein hat ſich 
daher die ſtatiſtiſche Bearbeitung der Ent⸗ 
wickelung der Gabelsbergerſchen Steno— 
graphie in der Provinz Preußen, in welcher 
ſeit 10 Jahren die Kenntniß derſelben von 
Vereinen und einzelnen Perſonen in Wort, 
Schrift und Lehre verbreitet und durch 
ausgezeichnete Lehrbücher der Selbſtunter⸗ 
richt vermittelt worden iſt, zur Aufgabe 
gemacht und wendet ſich, in dem gerecht- 
fertigten Vertrauen, vaß jeder Kunſtgenoſſe 
ſeine Hingabe an unſere gemeinſame Sache 
auch durch die Unterſtützung dieſes Unter— 
nehmens bethätigen werde, an alle Ans 
hänger unferer Kunſt ohne Unterſchied des 
Standes, Alters und Geſchlechts mit' der 
ergebenſten Bitte um geneigte ſchleunige 
frankirte Einſendung folgender Notizen 
unter der Adreſſe des unterzeichneten 
Vereins: i 

1) Name, Stand und Wohnort; 2) Art 
der Erlernung der Stenographie; 3) 
Stenographiſche Kenntniß, ob Redezeich⸗ 
ner, Correſpondenz⸗Stenograph oder An⸗ 
fänger; 4) Verwendung der Stenogras 
phie; 5) Bemerkungen über ftenogra- 
phiſche Verhältniſſe im Wohnorte und 
in der Umgegend. 
Wir ſind gern bereit, uns den geehrten 
Einſendern dieſer Notizen durch Untere 
ſtützung in ihrer ſtenographiſchen Ausbil⸗ 
dung in jeder gewünſchten Weiſe dankbar 
zu zeigen. 

An die geehrten Zeitungs-Redactionen 
der Provinz, ſowie an alle Freunde wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Strebens, beſonders an die 
Herren Gelehrten, Geiſtlichen und Lehrer 
in Stadt und Land richten wir die erge⸗ 
benſte Bitte, die weitere Verbreitung dieſes 
Aufrufs reſp. die Einſendung der qu. No⸗ 
tizen geneigteſt vermitteln zu wollen. 

3 Königsberg, den 25. März 1870. 
Der Gabelsberger Stenographen-Central- 
Verein für Oſt- und Weſtpreußen. 

j Den geehrten Bewohnern zeige ich 
ergeben ſtan, daß ich auf meiner Durchreiſe 
nach Warſchau mich hierorts im Hotel zum 
ſchwarzen Adler bis Montag den 4. d. 
behufs Operation von Hühneraugen auf⸗ 
halten werde und daſelvſt von Morgens 
8—12, von 2—5 U. Nachm. zu ſprechen 
bin. Ich entferne, wie dies nachſtehendes 
Atteſt des hieſ. prakt. Arztes, Hr. Dr. Lehr 
mann beſagt, jedes Hühnerauge ohne In⸗ 
ſtrument und ſchmerzlos in 3 Minuten. 
Außer den angeführten Sprechſtunden ſtehe 
ich auch außerhalb des Hotels zu Dienſten. 
D. Menzel. 
Atteſt. a 


Herr Menzel hat in meiner Gegenwart 
Hühneraugen ſchnell, ſicher und ſchmerzlos 
entfernt, was ich demſelben hiemit beſcheinige. 

Thorn, den 31. März 1870. 5 
Dr. Lehmann, prakt. Arzt. 
Den Verkauf meiner Mühlen⸗Fadri⸗ 
kate habe ich für Thorn und Umgegend der 


Credit⸗Pantk 
von Donimirski, Kalkstein, Lys- 
kowski & Co. 
in Thorn übergeben, und bitte die Herren 
Intereſſenten ihre Beſtellungen daſelbſt 
aufzugeben. — Um den Verkauf in kleine⸗ 
ren Poſten zu ermöglichen, wird die Cre⸗ 
dit⸗Bank die gangbaren Sorten von Wei⸗ 
zen⸗ und Roggen⸗Mehl ſtets auf Lager 


haben. - 
Fl. v. Gölkowski. 
Beſitzer von Neu⸗Mübl bei Gollub. 


Toilette- und Waͤſche⸗Stiſen, 
großartige Auswahl, ſowie feinſte Stärke 
verkaufe ich des überfüllten Lagers wegen 
zu auffalleud billigen Preiſen. 
C. W. Spiller. 
Ein ſchwarzer Pudel billig zu verkaufen 
Heiligegeiſtſtraße 200., 1 Tr. 


Vierte Kölner Pferde⸗Lotterie. 


G wi + 36-40 Luxus- und Arbeitspferde, mehrere eompl. Equipagen mit 
E inne + je 4, 2 und 1 Pferde, ferner Wazengeſchirre, Reitſättel ꝛc. im 
Geſammt⸗Einkaufspreiſe don 21,000 Thalern. 


7000 e e 
‚oft a Ja et ei baldiger Beſtellung zu haben bei mir und in 


allen Agenturen. 
Bei größeren Abnahmen Rabatt. — Pläne und Proſpecte gratis. 


Paul Rudolph Meller in Cöln, 


General⸗Agent des rhein-preuß. landw. Vereins (Lokal⸗Abtheilung Köln). 


Obige Looſe a 1 Thaler zu haben bei 
Ernst Lambeck. 


— 


Schnelle Befeitigung von Husten und 
Halsübel. 


Herrn Johann Hoff, Hoflieferant in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 
Tyrnau, 9. Februar 1870. Da ihre Bruſtmalzbonbons bei einem 
trockenen Huſten, mit Heiſerkeit verbunden, treffliche 
Dienſte leiſteten, ſo bitte mir wieder eine Partie per Poſt zu 
ſenden. Amalie v. Molnar, Paulinengaſſe 510. — Ich kann das 
heilſame Malzextrakt allen Bruſt⸗ und Wagenleidenden 
empfehlen, denn bei mir hat es in meiner Lungen⸗ und 
Wagenkrankheit Wunder gethan. Schmiedt, Gutsbefiger in 
Kranſchow. — Banffy-Hunyad. Vor 14 Tagen machte ich eine kleine 
Probebeſtellung auf Ihre Malz-Fabrikate und fühle, Dank dem Himmel, 
bereits eine kleine Beſſerung in meinem Bruſtleiden. 
Es folgen deshalb inliegende 20 fl., wofür Sie mir von Ihren Malz⸗ 
Fabrikaten Sendung machen wollen. Abraham Stark. — Oſtrometzko, 
6. Januar 1870. Von Ihrer vorzüglichen Malz⸗Geſundheits⸗ 
Chokolade erbitte ich mir einige Pfund. v. Schlichten, General a. D. 
Verkaufsſtelle bei A. Werner in Thorn. 


| Hierdurch die ergebene Anzeige, daß in meinem 
frühern Lokale im Rathhauſe (Gewerbehalle) der 
Verkauf von Brod, Wehl, Graupe und Grütze von jetzt ab 
wieder ſtattfindet. 

Thorn, den 1. April 1870. 


J. Kohnert. 
Ger. Aale 
empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Probſteier Saathafer 
Rübkuchen aus Roß⸗ 


Das Glück blüht im Weinberge. 


250,000 t. 


bilden den Hauptgewinn der großen 


v. d. hohen Staatsregierung ge- mühlen à 2 rtl. 3 ſgr. — pf. 
nehmigten u. ga autirten ah a. eie Finnen 
Geld 85 Verlooſung Leinkuchen a2 5 10 5 u = 


28900 Gewinne kommen in wenigen 
Monaten zur ſicheren Entſcheidung, da— 
runter befinden ſich Haupttreffer A 
250,000, 100,000, 50,000, 
40,000, 30,000, 25,000, 20,000, 
15,000, 12,000, 10,000, 8000, 
6000, 21 mal 5000, 36 mal 3000, 
126 mal 2000, 206 mal 1000 ꝛc. 
Die nächſte Gewinnziehung wird ſchon 
am 20. April a. c. amtlich vollzogen 
uno koſtet hierzu 
) ganjes Original⸗Staatsloos nur Thlr. 2. 


* 
Friſchen Thymothee a 7 „ 15, — , 
Sommer⸗Roggen 
Feinſten Rothen und 
Weißen Klee 
empfiehlt 
Ernst Hugo Gall. 


Ii Stets vom Faß !! 


empfiehlt : 
ächt Dresdner Ueubaitiſch 
a 2 Sgr. per Seidel. 
A. Mazurkiewiez. 


ö a 75 57 1 „ „ y Stadt⸗Theater in Thorn. 
iertel „ „ „ „ ½. b den 2. April. . 
gegen Einſendung oder Nachnahme des Sonnabend, den pril. Um den ge 


ehrten Thorner Theaterfreunden die 
heute in Berlin zum 206. Male gege⸗ 
bene neue Poſſe „Auf eigenen Füßen“ 
von Pohl und Wilkens, Muſit von 
Conradi, noch vorzuführen, iſt mir kein 
anderer Tag möglich, da ein großes 
Perſonal dazu erforderlich iſt, welches 
durch die Freitags ⸗Vorſtellung hier an⸗ 
kommt und dazu eigends hierbleibt. 
Eine Wiederholung iſt nicht möglich, 
da ich der enormen Koſten halber die 
Reiſe nicht noch einmal unternehmen 
kann. In Bromberg iſt die Poſſe 
geſtern zum 9. Male aufgeführt. Die 
neuen Geſangs⸗Couplets wurden eben- 
falls vorgetragen mit Beibehaltung des 
berühmten Quartetts: „Fein Liebchen 
unter dem Rebendach.“ 

Sonntag den 3. April. Schluß der 
Saiſon. Abſchieds⸗Gaſtſpiel der Groß: 
herzogl. Hofſchauſpielerin Frau Elise 
Bethge-Truhn „Brunhilde“. 

Um zahlreichen Beſuch für dieſe letzten 

Vorſtellungen bittet hochachtungsrvoll 

Hegewald. 


Betrages. 5 
Jedermann erhält die Original⸗Staats⸗ 
Looſe ſelbſt in Händen und iſt für Aus 
zablung der Gewinne von Seiten des 
Staates die beſte Garantie geboten. 

Alle Aufträge werden ſofort mit der 
größten Aufmerkſamkeit ausgeführt, 
amtliche Pläne beigefügt und jegliche 
Auskunft wird gratis ertheilt. Nach 
ſtattgefundener Gewinnziehung erhalten 
die Intereſſenten amtliche Liſte unt 
Gewinne werden prompt überſchickt. 

Die Gewiunnziehung dieſer großarti 
gen Capitalien⸗Verloeſung ſteht nah⸗ 
bevor und da die Betheiligung hierbei 
vorausfichtlich ſehr lebhaft fein wird, 
ſo beliebe man, um Glückslooſe mit der 
Deviſe: „Das Glück blüht im Wein⸗ 
berge“ aus meinem Debit zu erhalten, 
ſich baldiaſt direct zu wenden an 


J. Weinberg junior, 


Stants-Effecten-Handlung. 
Hohe Bleichen Nr. 29 in Hamburg. 


riginal⸗Staats⸗Prämienlooſe fin 
geſetzlich zu kaufen und zu ſpiele 
£ erlaubt. 
Glück auf nach Hamburg! 
Als eines der vortheil haf teſte 
und ſolideſten Unternehmen empfiehl 
unterzeichnete Bank⸗Firma die vom Staat 
genehmigte und garantirte große 
Geldverlooſung 
von über I Alillion 718,000 Chaler, 
deren Gewinnziehungen ſchon 
am 20. April 
beginnen. 
Obiges Datum iſt amtlich feſtgeſtellt. 
Der allerhoͤchſte Gewinn beträg 
im glücklichſten Falle 
oder 100,000 Thaler 
Die Hauptpreije ſind ev.: | 
150,000; 140,000; 50,000; 
30,000; 


5 à 10,000; 5 à 8000; 7 & 
6000; 21 à 5000; 4 à 4000 


9 


354 à 200; 13,2004 110 e 


in Allem über 28000 Gewinne. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
Gegen Einſendung oder Nachnahm 
des Betrages verſende ich „Original; 
Looſe“ für obige Ziehung zu folgende 
planmäßigen feſten Preiſen! 
Ein Ganzes Thlr. 2. — Ei 
albes Thlr. 1. — Ein Viertel Sgr 
15 — unter Zuſicherung prompteſter 
Bedienung. — Jeder Theilnehmer be 
kommt von mir die vom Staate ga 


prompt überſandt. 

Durch das Vertrauen, welches ſich 
diefe Looſe jo raſch erworben haben 
erwarte ich bedeutende Aufträge; ſolch 
werden bis zu den kleinſten Beſtellun 
gen ſelbſt nach den entfernteſten Gegen 
den ausgeführt. 

Man beliebe ſich baldigſt ver 
trauensvoll und direct zu wenden a 

Adoiph Haas 
Staatseffecten-Handlung in Hamburg 
Die meiſten Haupttreffer falle 
gewöhnlich in mein Debit, un 
habe ich die allerhöchſten Gewiun 
perſönlich in hieſiger Gegend aus 
bezahlt. 


Ein junger Dann, der mit der Buch“ 
führung und Correſpondenz vertraut ul 
im Getreide⸗Geſchäft bewandert iſt, finde 
ſofort Stellung in Bromberg. Offerten 
unter poste restante W. 1 Bromberg 


rl v * NS | 
Geſchaͤftslokal zu vermicthen. 
In meinem Haufe, Breite 
ſtraße 83., iſt das große Ge 
ſchäftslokal nebſt Zubehör vom 
erſten Oktober ab z. vermiethelt 
Iacob Goldschmidt. 
möbl. Zim für 1 a. 2 Herren it ſef, 
verm. St. Makowski, Gerechteſtr. 129 
1 Stube zu vermiethen auf der Kl. Mockel 
Näheres in der Exp d. Bl. 
2 Wohn. zu vermiethen bei Kuszmink: 
I mötl. Zim. zu verm. Gerectejtr. 98h, 
— .... — 
Es predigen. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Am Sonntag Judica den 3. April 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. g 
Nachmittag Herr Superintendent Martul 
Freitag den 8. April Herr Pfarrer Geſſel, 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Schnibbe. 1 
eg Miſſionsſtunde Herr Pfarre 
ebs. 


Pf. Klebs bittet um Anmeldung der nächst 
jährigen Confirmanden ergebenſt. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lanbeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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